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Einleitung 

Sehr geehrte Kameradinnen und Kameraden, sehr geehrte Anwesende,

der Bericht des Stadtbrandinspektors über das abgelaufene Kalenderjahr soll Ihnen in kompakter Zusammenfassung Sachstand, Ausbildung und die markanten Aktivitäten widerspiegeln, aber auch gleichermaßen Ausblick für laufende, geplante Aktivitäten und die Schwerpunkte unserer Arbeit  sein.

Ferner wird dieser Bericht dem Bürgermeister zur Vorlage im Magistrat überlassen.

Über Stand und Aktivitäten der Jugendfeuerwehr wird im Anschluss an meine Ausführungen der Stadtjugendfeuerwehrwart berichten. 

1. Personalsituation 

Die Mannschaftsstärke belief sich zum 31.12.2007 auf 54 Einsatzkräfte. Zu Beginn des Jahres standen 50 Einsatzkräfte zur Verfügung. Die Veränderungen ergaben sich durch:
· 2 Austritte  (D.Würges, R.Hendler)

· 1 Kameradin als Quereinsteigerin   J.Wienberg)

· 5 Kameraden als Quereinsteiger (B.Böhm, C.Golz, D.Michalek, D.Stasevich, F.Heinisch)

Einsatzstärke Tageinsätze: 

Auch im abgelaufenen Jahr 2007 mussten wir feststellen, dass in Einzelfällen nach der Alarmierung die Anzahl der erforderlichen Einsatzkräfte (Funktionen) nur zeitverzögert dargestellt werden konnte. Dies ist unter anderem darauf zurückzuführen, das nach wie vor über 90% der Aktiven eine Arbeitsstelle außerhalb Steinbachs haben. Diese Situation hat nach wie vor unsere große Aufmerksamkeit, da auch in 2007 50 Prozent der Alarmierungen während der Tagphase stattfanden. 

In dem immer noch angespannten wirtschaftlichen Gesamtumfeld, spiegelt  sich auch die Arbeitsplatzsituation / Arbeitsplatzsicherheit wider, Trotz der im Gesetz verankerten Pflicht  der „Freistellung durch den Arbeitgeber“, kann sich ein „Durchholen“ dieser Pflicht von Seiten des Beschäftigten entsprechend negativ auf seine berufliche Zukunft auswirken. Nicht jeder Arbeitgeber hat Verständnis dafür, anderen zu helfen !. 

Die Einsatzstärke bei Einsätzen in den Abend- und Nachtstunden ist auf gutem Niveau gewährleistet.

2. Ausbildung

Im Jahr 2007 wurden 25 theoretische und praktische Übungen (Dauer jeweils 2 Stunden) durchgeführt. Die praktischen Übungen gliederten sich in Gruppen- und Zugübungen. Darüber hinaus fanden weitere Ausbildungen, Sonderausbildungen z.B.  zwei Atemschutzübungen, Übungen für die Führungskräfte und Fahrerausbildungen statt. Für diese Standort-Ausbildung wurden rd. 1.520 Stunden aufgewendet (ggü. Vorjahr rd. 1.430 Stunden).

Weiterhin wurden insgesamt 42 Lehrgänge auf Kreis- und Landesebene absolviert, alle mit Erfolg!

Zeitaufwand dafür insgesamt rd. 1.100 Stunden. Im Vergleich dazu 2006: 45 Lehrgänge und rd. 1.540 Stunden). 

Der Gesamtaufwand in Stunden für alle vorstehend genannten Ausbildungen/Lehrgänge und Übungen beläuft sich -ohne die Ausbildung im Katastrophenschutz- auf insgesamt rd. 2.620 Stunden. Dies ergibt einen Zeitaufwand pro Kameradin/Kamerad von 49 Stunden –nur für die Ausbildung-.

Bei den grundlegenden Lehrgängen ergibt sich folgender Ausbildungsstand:

Grundlehrgang

          98% 
Maschinistenlehrgang

76 % 

Funklehrgang


85% 

Atemschutzgeräteträger
    80% 
Truppführer


    67% 
Über die Standort- und Lehrgangsausbildung hinaus, wurde in 2007 ein Ausbildungswochenende in Neu-Anspach angeboten und durchgeführt. Insgesamt nahmen daran 33 Kameradinnen und Kameraden teil. Neben Gruppen- und Zugübungen stand auch ein Anteil Freizeit und Geselligkeit auf dem Programm. In Zelten und mit der für die Feuerwehr Steinbach typischen Top-Verpflegung –alles in Eigenregie-. Ein wichtiger Aspekt in der Feuerwehr ist der Zusammenhalt, das unabdingbare Miteinander, dies ist der Kerninhalt eines solchen Ausbildungswochenendes. Mit Interesse verfolgt haben dies vor Ort auch der Kreisbrandinspektor Carsten Lauer, unser Bürgermeister Peter Frosch und der Vereinsringvorsitzende Klaus Döge. Unterstützt wurden wir an diesem Wochenende von den Freiwilligen Feuerwehren der Stadt Oberursel, die während unserer Abwesenheit mit den Feuerwehren Weißkirchen und Stierstadt für den Fall der Fälle parat gestanden haben. Eine solche stadt- und feuerwehrübergreifende Ausnahmeregelung bedarf einer engen Absprache und der Zustimmung durch den Kreisbrandinspektor. 

Für die Ausbildungsleistung insgesamt bedanke ich mich bei allen Feuerwehrkameradinnen und -kameraden, die diesen Aufwand, der einzig und allein dazu dient, im Ernstfall mit geübten und sicheren Kenntnissen wirksam helfen zu können, auf sich genommen haben bzw. auf sich nehmen. 

Ich wünsche mir, dass dieser positive Trend auch in diesem Jahr anhält. 

An dieser Stelle möchte ich in meine Ausführungen ausdrücklich mit einbinden, dass der vorgenannte Zeitaufwand für Übungen und Ausbildung noch um ein deutliches Maß an Stunden für die Prüfung, die Erhaltung und Pflege der Ausrüstung ergänzt wird. Dies wird vornehmlich durch die Gerätewarte, Atemschutzgerätewarte, Funkwarte und Kleiderwarte abgeleistet. Gerätedienste an zahlreichen Samstagen unterstützen die Tätigkeiten und dienen dazu Umbauten, Verbesserungen an Fahrzeugen und dem Gerätehaus herbeizuführen. 

3. Einsatzgeschehen

In 2007 rückte die Steinbacher Feuerwehr zu insgesamt 83 Einsätzen aus, im Vergleich zum Vorjahr 16 Einsätze mehr. Das ist die höchste Einsatzzahl der vergangenen rd. 20 Jahre 

Die Einsätze gliedern sich in folgende Einsatzarten: 

· Brandeinsätze
       
           :  22

· Technische Hilfeleistung 
:   51
· Fehlalarme


:  10
Zeitaufwand für die Einsätze sowie die Einsatznachbearbeitung „Florix“:  1.020 Stunden (ggü. Vj. 705)

Statistik Anzahl Einsätze in den Jahren 1993 bis 2007

Jahr :
1993
1994
1995
1996
1997
1998
1999
2000
2001
2002
2003
2004
2005
2006 
2007 

Anz.  :
59
66
58
52
49
55
70
53
43
73
65
53
57
67           83




Durchschnitt Einsätze pro Jahr   =  60,2 

5.  Katastrophenschutz 

Der Katastrophenschutzzug des Hochtaunuskreises „10/19 Steinbach“ führte in 2007 -additiv zum Feuerwehr Übungsdienst-  6 zweistündige Übungen und 7 Übungen größer 2 Stunden durch. Inhalt dieser Übungen waren:

· CSA-Träger Gewöhnungsübungen (Chemieschutzanzug), als jährliche Pflichtveranstaltung. 

· Kartenkunde, Koordinatenfahrten im Kreisgebiet

· Großübung „Miluplex“ in Friedrichsdorf mit allen Katastrophenschutzzügen des Hochtaunuskreises den Sanitätszügen des Deutschen Roten Kreuzes, dem Technischen Hilfswerk, dem Katastrophenschutzstab und der Technischen Einsatzleitung

· Die Vermittlung von Grundlagen im Katastrophenschutz

· Die Absturzsicherung und der Umgang mit tragbaren Leitern 

· Hochwasserschutz und die Bekämpfung der daraus entstehenden Gefahren

· Technische Hilfeleistung im Bereich Bau-, und Verkehrsunfälle

Neben den Übungen nahmen die Zugführer des Katastrophenschutzzuges 10/19 an überörtlichen Zugführersitzungen und Sonderveranstaltungen im Hochtaunuskreis teil. Dem Katastrophenschutzzug  gehören derzeit vier „freigestellte Helfer“ an, die diesen Dienst als Wehrersatzdienst ableisten. 

Der Leiter des Katastrophenschutzzuges 10/19 Steinbach ist Andreas Damsz, dessen Stellvertreter ist Frank Bielefeld.

6. Fahrzeuge

Der Fuhrpark veränderte sich in 2007 nicht, der aktuelle Stand ist wie folgt: 

	Fahrzeug
	Zulassung
	Alter

	ELW
	1998
	9

	MTF
	1996
	11

	TLF 16
	2002
	5

	LF 8
	1989
	18

	LF 16
	1982
	25

	GW-Z
	1984
	23

	GW-N
	1991
	16


Die Anpassung des Fahrzeugkonzeptes wurde durch den Arbeitskreis „zukünftiges Fahrzeugkonzept“ (Th. Henrichs, M. Bergmann, B. Bayram, A. Damsz und F. Schmidt) weiter vorangebracht. Fahrzeugbesichtigungen und –vergleiche wurden angestellt und Anforderungsprofile als Vorbereitung für ein Ausschreibungsverfahren ausgearbeitet. In Gesprächen mit der Stadtverwaltung wurden die Themen Fahrzeugbeschaffung konkretisiert und ein Terminplan gemeinsam erarbeitet. Zur Verdeutlichung: das Zielkonzept umfasst,  drei Fahrzeuge (LF 16, GW-Z und GW-N)  in einem zukunftsorientierten Modell durch nur noch zwei Fahrzeuge (LF 20/16 und GW-L) zu ersetzen. Bislang liegen wir im Zeitplan. 

7. Ausrüstung

Die für die Einsatzbereitschaft und Einsatzfähigkeit der Feuerwehr notwendigen Anschaffungen in den Bereichen -allgemeine Ausrüstungsgegenstände (Schläuche, Geräte, Armaturen), Dienst- und 
Schutzkleidung, Schutzausrüstung, Atemschutzgeräte und Masken, Funkmeldeempfänger; Rettungsgeräte- konnten durch die Bereitstellung der dafür erforderlichen Haushaltsmittel getätigt werden.

8. Gebäude

Auf Basis der Prüfung durch das Regierungspräsidiums Hessen und der daraus festgestellten Mängel,  wurde in 2007 die Atemschutzwerkstatt  auf Basis bestehender Vorschriften und Bestimmungen saniert.

Im Außenbereich wurden zwei Blechcontainer als Lagerstätte zur Verfügung gestellt, darüber hinaus eine Garage im ehemaligen „Posthof“, die jetzt zur Abgabe ansteht und daraus wiederum der Umzug in eine Garage in der Bornhohl notwendig wird. 
9.  Ausblick 2008

Für 2008 stehen folgende Themen im Fokus: 

· Feinschliff und Konkretisierung unseres Jubiläums 100 Jahre Feuerwehr Steinbach in 2009

· Sanierung der Räume Kleiderkammer, Gerätewartlager, Abriss der heutigen Gerätewartewerkstatt in der Fahrzeughalle und Überarbeitung des Bodens in der Fahrzeughalle Überarbeitung des Gerätewartelagers, Entfernen der Werkstatt in der Fahrzeughalle, Neuanstrich des Hallenbodens. Bis auf einen Durchbruch im Bereich der Außenhaut, alles in Eigenleistung.  

· Durchführung eines  Lehrganges „Grundtätigkeiten mit der Motorkettensäge“ im Oktober/November.

· Es wurde bereits ein  „Erste Hilfe Lehrgang“ durchgeführt
· Beteiligung am Kreisfeuerwehrtag im Hessenpark am 9. + 10. September 2008 (geplant ist unter anderem eine historische Übung mit der im Hessenpark befindlichen Steinbacher Feuerwehrspritze.

10.   Schlußwort

Für das im abgelaufenen Kalenderjahr durch die Angehörigen der Einsatzabteilung erbrachte Engagement, im Einsatz, in der Ausbildung und bei den vielen außerordentlichen Diensten, sage ich den Kameradinnen und Kameraden ein herzliches Dankeschön.

Besonderen Dank an die Ausbilder der Jugendfeuerwehr, die Zug- und Gruppenführer, die Gerätewarte,  unseren Florix-Beauftragten, das Internet Team, die Mitglieder des Feuerwehrausschusses und den Vorstand des Fördervereins.

An den Magistrat der Stadt Steinbach, die Stadtverwaltung und allen voran Herrn Bürgermeister Peter Frosch meinen Dank für die konstruktive und von Vertrauen geprägte Zusammenarbeit in 2007. 

Steinbach (Taunus), den 05.03.2008

_______________________



____________________________

Dirk Hagen 






Frank Bielefeld

(Stadtbrandinspektor)




(stv. Stadtbrandinspektor)







Jahresbericht 2007 
2
Autoren:      Dirk Hagen und

Frank Bielefeld

_1076350186.doc
[image: image1.png]






